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D
enn w enn m an von H er-
zen glaubt, so w ird m an 
gerecht; und w enn m an 
m it dem  M und bekennt, 

so w ird m an gerettet.“ (Röm er 10,10) 
Das w ar der Schlüsseltext in Robert 
Folkenbergs Predigt am  Sabbat, dem  
H öhepunkt der ASI-Tagung 2007 in 
Deutschland. „Es gibt keine Rettung 
ohne m ündliches Bekenntnis“, so der 
ehem alige G K-Präsident und G rün-
der des w eltw eiten Share H im -Pro-
gram m s. „U nd w enn m an bekennt, 
heißt das zum indest, dass sich der 
M und bew egt.“ Deshalb sei es so 
w ichtig, dass sich jeder Siebenten-
Tags- Adventist am  W erk der Verkün-
digung und Seelenrettung beteiligt.

Absolute W ahrheit
In diesem  Zusam m enhang w andte 

sich Robert Folkenberg gegen den 
w achsenden Trend, den christlichen 
G lauben zu relativieren. Denn vie-
lerorts w erde Absolutes durch M ei-
nung ersetzt und W ahrheit nicht 
durch das W ort G ottes definiert, 
sondern durch den Standard 
der W elt. M ehr und m ehr w erde 
das W ort nach unserem  eigenen 
Ebenbild um interpretiert. Er 
selbst, so Robert Folkenberg, 
bekräftige seinen G lauben an 
absolute W ahrheit, die in Je-
sus Christus personifiziert sei. 
„Ich bekenne m ich zu m einem  
G lauben, dass Jesus der H err 
ist und dass G ott durch ihn die 
W elt vor ein paar Tausend Jahren 
ins Dasein gerufen hat“, sagte 
Folkenberg. U nd die Bibel ent-
halte nicht nur das W ort G ottes, 
sondern sie sei das W ort G ottes. 
Deshalb, so Folkenberg w eiter, 
„bestehe ein absoluter M aßstab 
für Richtig und Falsch und die-
ser sei in der Schrift, in den 10 
G eboten zu finden. U nd dazu 
gehört als H erzstück der Sabbat 
des siebenten Tages.“ N ur w enn 
w ir zutiefst von diesen W ahrheiten 
überzeugt sind, w erden w ir ein glaub-
w ürdiges Zeugnis abgeben. 

STA Selbstverständnis
Voraussetzung für dieses w irksam e 

Zeugnis, so Folkenberg, sei ferner 
ein Verständnis unserer Rolle als 
G em einde G ottes und der Evange-

lium sbotschaft. Diese Botschaft sei 
die dreifache Engelsbotschaft, die 
G ott uns anvertraut hat. Schon am  
Freitagabend hatte Robert Folken-
berg über die G em einde der Ü brigen 
gesprochen. O hne jeden Zw eifel, so 
seine Behauptung, sei dies die G e-
m einschaft der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten. Folgende M erkm ale nannte 
er als Bew eise:

1. Keine andere Kirche oder G e-
m einde verkündige die dreifache 
Engelsbotschaft (O ffb. 14) sow ie die 
Reinigung des him m lischen H eilig-
tum s – ein Vorgang, der laut Daniel 8, 
14 offenbar von großer Bedeutung ist.

2. N ach O ffenbarung 12, 17 könne 
die G em einde G ottes der Endzeit erst 
nach den 1.260 Jahren päpstlicher 
Verfolgung, also nach 1798, entstan-
den sein. Das schließe all jene Kir-
chen und G em einschaften aus, die vor 
diesem  Datum  entstanden seien.

3. N ach O ffenbarung 12, 17 und 14, 
12 halte die G em einde der Ü brigen 
die G ebote G ottes, also die 10 G ebote. 

U nd das schließe notw endigerw eise 
das vierte G ebot, näm lich den Sabbat 
m it ein und schließe alle den Sonntag- 
haltenden Christen aus – ganz gleich, 
w ie aufrichtig und ernst diese auch 
sein m ögen. N atürlich sei das H al-
ten der G ebote nicht Voraussetzung 
oder Bedingung für die Erlösung (die 
w erde uns allein durch Christus ge-
schenkt), w ohl aber ein M erkm al der 

Erlösten.
4. Die G em einde der Ü brigen habe 

das Zeugnis Jesu (O ffb. 12, 17). „Das 
Zeugnis aber Jesu ist der G eist der 
W eissagung“ (O ffb. 19, 10). U nd der 
G eist der W eissagung habe sich in der 
G eistesgabe von Ellen W hite über-
deutlich m anifestiert.

5. U nd schließlich habe die G e-
m einde der Ü brigen den G lauben 
Jesu (O ffb. 14, 12), bzw. den G lauben 
an Jesus. Das in Sum m e, so Folken-
berg, gebe uns die G ew issheit, dass 
die G em einschaft der Siebenten-Tags-
Adventisten die in der O ffenbarung 
beschriebene G em einde der Ü brigen 
ist.

Totale H ingabe
„Im  großen Kam pf [zw ischen G ott 

und Satan] sind w ir alle auf der einen 
oder der anderen Seite. Es gibt keine 
N eutralität. Stellt euch vor, w as ge-
schähe, w enn all jene, die als Sieben-
ten-Tags- Adventisten offiziell einge-

tragen sind, in dieselbe Richtung 
drängen w ürden, näm lich zu Je-
sus hin?“ Eine unvergleichliche 
w eltw eite M issionsbew egung 
w äre dann die Folge. „W ir haben 
die technische Ausrüstung und 
die M ittel, die w ir brauchen. W ir 
haben die [M itglieds]-zahlen, 
die w ir brauchen. U nd m it Si-
cherheit haben w ir die Botschaft. 
Doch all die Technologie, all 
die Ausrüstung, all die Zahlen 
und das G eld und die Botschaft 
nützen absolut nichts, w enn w ir 
nicht die alles entscheidende 
Verbindung zu Christus haben 
– jene lebendige, tägliche Be-
ziehung, die nur durch eine be-
w usste Entscheidung zustande 
kom m t und darin besteht, dass 
w ir uns Ihm  im m er w ieder auf 
N eue übergeben.“

Die Ausführungen Folken-
bergs hinterließen bei den An-

w esenden einen tiefen Eindruck. W ie 
nachhaltig dieser Eindruck ist, w ird 
sich allerdings erst in den kom m en-
den M onaten zeigen, w enn G elegen-
heit zur U m setzung des G ehörten in 
den O rtsgem einden besteht.  n

Von Gerhard Padderatz, ASI-News, 

5/4 – 15. Dezember 2007 

Robert Folkenberg m otiviert Teilnehm er der ASI-Tagung 2007

„Keine Rettung ohne Bekenntnis“


